
Gesamtschule kämpft für ihre Erfolgsrezepte
Als einzige Gesamtschule in der Stadt hat Quelle immer mehr Anmeldungen als Plätze.

Bei einem Schlüsselprojekt hat Leiterin Kirsten Bergmann allerdings eine bittere Enttäuschung erlebt.

Ivonne Michel

FrauBergmann,dieSommer-
ferien stehen vor der Tür,
aber Ihre Freude ist getrübt.
MitdemSchuljahrendetauch
Ihr „Herzensprojekt Frische-
küche“. Die Aufregung sei
unbegründet, so der gerade
verabschiedete Schuldezer-
nent UdoWitthaus. Der neue
Caterer werde das Konzept
übernehmen. Warum sehen
Sie und Eltern das so an-
ders?
Kirsten Bergmann: Ich habe
mich persönlich immer sehr
für Gesundheitserziehung ein-
gesetzt, und auch für gesun-
des Schulessen – und das um-
fasst deutlichmehr als denBio-
anteil inLebensmittelnunddas
Kochen vor Ort. Richtig ist,
dass hier weiterhin frisch ge-
kocht wird. Ein integriertes
Konzept – Pädagogik und Es-
sen gekoppelt, wie es Schul-
undAgrarministeriumunddie
Vernetzungsstelle Schulver-
pflegung NRW sich wün-
schen und wir es jetzt fünf Jah-
re langhatten–wirdmit einem
kommerziellen Caterer aber
schwer umzusetzen sein. Auch
wenn alle Beteiligten sehr wil-
ligundkooperativ sindundwir
bereits konstruktiv mit der
Arbeit begonnen haben.

Was war an Ihrem Frische-
küche-Konzept mit den Fal-
ken so besonders?
DieVorteile lagen sicherlich in
kurzen Wegen. Schüler wur-
denaktiv indenAnbauvonLe-
bensmitteln involviert, und es
gab Möglichkeiten, im Rah-
men von Praktika diese Beru-
fe unter pädagogischer Anlei-
tung kennenzulernen. Das ge-
samteKüchenteamhatte einen
Blick auf die Bedürfnisse und
Wünsche der Kinder. Gerade
in Pausenzeiten werden Din-
ge offenbar, die wir im Unter-
richt nicht sehen. Für diese of-
fene, wertschätzende und gu-
te Zusammenarbeit im Be-
reich Pädagogik bedanke ich
mich sehr. Wir brauchen
neben Kolleginnen und Kol-
legen an Schulen mehr Hilfe,
um den wachsenden Heraus-
forderungen an unserer Schu-
le gerecht werden zu können.

Ein neues Pilotprojekt „Ju-
gendthemen in Bielefelder
Schulen“ der Stadt soll Schu-
len„dieChanceeröffnen,ech-
te Veränderung von innen
heraus anzustoßen“ und „ein
Zeichen für Wertschätzung
und Innovation“ setzen. Ge-
nau das hatten Sie doch mit
den Falken eigentlich reali-
siert?
Allerdings. Ich glaube, dass es
viel Sinn ergibt, den demo-
kratischen Ort Schule in den
Blick zu nehmen und deutlich
zu machen, wie wichtig dort
Entscheidungen sind. Eltern
und Schüler können und sol-
len Schule mitgestalten. Wich-

tig wäre es, dieses Gremium
in allen seinen Entscheidungs-
befugnissen, die es gemäß
Schulgesetz jahat,ernstzuneh-
men.

Bei Ihrer Frischeküche seien
Gesprächsgesuche, Mitbe-
stimmung, Mitwirkung und
Mitverantwortung seitens
der Stadt konsequent igno-
riert worden, kritisieren Ihre
Elternvertreter. So begeistert
man nicht für Demokratie?
Demokratische Arbeit an
Schulen ist wichtig, wir inten-
sivieren unsere Arbeit in die-
sem Feld gerade noch einmal.
In Schulkonferenzen und der
SV lernen Schüler, unter-
schiedliche Perspektiven zu-
sammenzubringen und Kon-
flikte konstruktiv zu bearbei-
ten. Sie lernen, dass man sie
ernst nimmt und dass sie teil-
haben können an demokrati-
schen Prozessen in Schule. Die
Demonstration vor dem Rat-
haus fürdenErhaltunsererFri-
scheküche wurde von der
Schülerschaft vorbereitet und

durchgeführt. Unsere Jugend-
lichen haben sich wertschät-
zend im Sinne der Schulge-
meinschaft,aberauchfürunse-
re Köche, Holger und Olli ein-
gesetzt. Darauf können wir als
Schule stolz sein, und es ist die
Arbeit von Eltern und Kolle-
ginnen und Kollegen, die den
Prozess begleitet haben. In der
Öffentlichkeitwünsche ichmir
viel mehr dieser wertschätzen-
den Kommunikation.

Um Ihr Vorzeigeprojekt zu
erhalten, hatten Sie sich ein
Einzellos gewünscht. Das sei
„von derVerwaltung versem-
melt worden“, so OB-Kandi-

dat und Sozialdezernent Ingo
Nürnberger. Wie sehr ärgert
Sie das?
Alle Prozesse sind hier in der
Schulkonferenz besprochen
und vorbereitet worden. Es ist
richtig,wirhabenmehrfachein
Einzellos und nach Rückspra-
che mit Juristen die Gewich-
tung der pädagogischen Kri-
terien schon im letzten Jahr be-
antragt. Es hilft aber nun nicht
mehr, zurückzuschauen. Wir
machen uns erneut an die
Arbeit und ich bin mir sicher,
wirwerden es anders, aberwie-
der gut machen. Ingo Nürn-
berger hat sich vor einigen Ta-
gen mit Schülerinnen und

Schülern und Eltern getrof-
fen – das war sicherlich ein äu-
ßerst wichtiges Signal und
bringt uns hoffentlich wieder
die Ruhe, die wir benötigen,
umpädagogisch ertragreich zu
arbeiten.

Als einzige Gesamtschule in
Bielefeld haben Sie immer
deutlich mehr Anmeldungen
als Plätze im Jahrgang fünf.
Was ist Ihr Erfolgsrezept?
Gesamtschule funktioniert
dann gut, wenn wir Schüle-
rinnen und Schüler kontinu-
ierlich begleiten können, Klas-
senverbände nicht auflösen
müssen und leistungsstarke
und leistungsschwächere so-
wie Kinder mit Förderbedar-
fen miteinander lernen. Schu-
le muss ein wirklicher Spiegel
der Gesellschaft sein. Diese Si-
tuation haben wir zurzeit an
dieser Schule, und wir werden
uns mit aller Kraft dafür ein-
setzen, dass es so bleibt. Kin-
der müssen sich wohlfühlen,
dann lernen sie gut. Im Be-
reich der kulturellen Bildung
und Berufsorientierung neh-
men wir stark die Persönlich-
keitsbildung in den Blick. Es
gibt eine sehr hohe Bereit-
schaft des Kollegiums, sich
fortzubilden – darüber freuen
wir uns sehr, und die Anfor-
derungen an Lehrerinnen und
Lehrer werden nicht geringer.
All dies zusammen macht den
Erfolg der Schule aus. Das Kol-
legium leistet hervorragende
Arbeit, was an den Anmelde-
zahlen in Jahrgang 5, an den
Anschlussperspektiven nach
Jahrgang 10 und an den No-
ten im Zentralabitur zu sehen
ist. Meine Botschaft: Wir krie-
gen hier alles hin.

Was wünschen Sie sich fürs
neue Schuljahr und von der
neuen Schuldezernentin?
Von den anderen Akteuren im
Schulsystemwünschenwiruns
eigentlich nur, dass sie dafür
sorgen, dass die Gesamtschu-
le Quelle konkurrenzfähig
bleibt, was unsere Gebäude
und die Fachräume angeht,
und gemachte Zusagen einge-
halten werden. Mehr nicht.
Das allerdings benötigen wir,
um unsere pädagogische
Arbeit weiterhin so gut zu ma-
chen, einGewinn für die Stadt-
gesellschaft zu bleiben und
Schülerinnen und Schüler gut
auf Ausbildung und Studium
vorzubereiten.Wir werden die
zahlreichen Herausforderun-
gen nur lösen können, wenn
wir gemeinsam und lösungs-
orientiert und in lokalen Netz-
werken arbeiten. Die Frage
muss immer sein: Wie kön-
nen wir Gutes für Kinder und
Jugendliche gemeinsam mög-
lich machen, um für alle bes-
sere Bildungsmöglichkeiten zu
schaffen.Anunserer Schule lö-
sen wir Probleme im Ge-
spräch – dies wünsche ich mir
von allen anderen auch.“

Kirsten Bergmann vor der in die Jahre gekommenen Queller Gesamtschule aus den 1970er Jahren.
Im Gegensatz zu anderen Schulen kann sie von einem Neubau nur träumen. Foto: Andreas Zobe

Zur Person
◆ Kirsten Bergmann (58)
hat vor ihrem Lehramts-
studium mit den Fächern
Spanisch, Englisch und
Deutsch eine Ausbildung
zur Fremdsprachenkorre-
spondentin gemacht.
◆ Nach Stationen amOber-

stufenkolleg, demCecilien-
gymnasium und der Ge-
samtschule Borgholzhau-
sen leitet sie seit acht Jah-
rendieGesamtschuleQuel-
le.
◆ Bergmann ist Mutter
eines erwachsenen Sohnes.

SoVD Jöllenbeck ehrt
langjährigeMitglieder

Versammlung betonen Bedeutung des Verbands.
Jöllenbeck. Der Ortsverband
Jöllenbeck des Sozialverbands
(SoVD)ehrte imRahmeneiner
Mitgliederversammlung lang-
jährige Mitglieder. Vorsitzen-
de Marianne Ruh führte ge-
meinsam mit Barbara Göbel,
Vorsitzende des OV Um-
meln, die Ehrungen durch. Sie
betonten die Bedeutung des
SoVD, der die Rechte von
Menschen mit Behinderun-
gen, Rentnern und sozial
Schwachen in der Öffentlich-
keit und in der Politik ver-

tritt. Für zehnjährigeMitglied-
schaft wurde Jörn Hempel ge-
ehrt, für 20 Jahre Klaus Hun-
tebrinker und Wolfgang Lies-
ke, für 25 Jahre Renate Bord-
ukat, Helmut Jansen und Ing-
rid Steffen. Neben Kaffeetrin-
ken und Klönen sorgte die
Tanzgruppe von Sabine Koz-
lik-Weigel für Unterhaltung.

Das monatliche Kaffeetrin-
ken im Bauernhaus-Café Jöl-
lequelle fiel wegen Urlaub zu-
letztaus.Neustart istamDiens-
tag, 12. August.

„Pro Brackwede“
mit neuemVorstand
Claus-Henning Ammann und Annette

Bondzio-Abbit haben die Leitung übernommen.

Brackwede (kem). Über
80.000 Euro hat der Verein
„ProBrackwede“ inden20Jah-
ren seines Bestehens schon
ausgeschüttet an Brackweder
Vereine, Initiativen und Ak-
tionen. Jetzt hat der langjähri-
ge Vorsitzende sein Amt ab-
geben. Sein Stellvertreter
Claus-Henning Ammann
wurde an seine Stelle gewählt,
Annette Bondzio-Abbit zur
stellvertretenden Vorsitzen-
den.

Im März 2005 wurde der
Verein gegründet, um Spen-
den zu akquirieren für sozia-
le, kulturelle und stadtbildför-
dernde Maßnahmen. Ob die
Sternwarte renoviert werden
musste, der Förderverein der
Realschule eine Laborspülma-
schine anschaffen wollte, der
Sportverein Unterstützung
brauchte oder die Ferienspiele
eine Finanzspritze: Immer er-
hielten die engagierten Ehren-
amtlichen eine Fördersumme
zwischen 1.000 und 3.500 Euro
vom Verein „Pro Brackwede“.

„Nachdem in den ersten
zehn Jahren nur Spenden ge-
sammelt und Projekte geför-
dert wurden, sind wir seit zehn
Jahren auch selbst aktiv“, be-
richtet der scheidende Vorsit-
zende Wolfgang Bergmann,
der 77 Jahre alt ist. So über-
nahm der Verein die Organi-
sation des Adventsmarkts, or-
ganisiert seit sechs Jahren den
Müllsammeltag der Schulen
und hat Ruhebänke in Brack-
wede aufstellen lassen.

„Wir planen neu, einen
Kreis von Unterstützern und

Helfern zu schaffen“, berich-
tet der neue Vorsitzende Am-
mann.DennderVereinhatnur
Mitglieder, die gebeten wur-
den, beizutreten. „Damit die
Einmündigkeit der Entschei-
dungsfindung gewahrt bleibt“,
erläutert Bergmann. So wer-
den immer wieder helfende
Händegebraucht,weil dieMit-
gliederzahl mit 29 Personen
sehr überschaubar ist. Der
Unterstützerkreis soll das Fin-
den dieser Helfer vereinfa-
chen. Wer mitmachen möch-
te, kann sich beim Verein mel-
den und wird in eine Gruppe
aufgenommen.„Dannwirdbei
jeder Aktion nachgefragt, wer
helfen kann und will, also das
ist erst einmal unverbind-
lich“, betont Ammann.

Außerdem soll die Vielfalt
des Vereins stärker gefördert
werden, soAmmann.„DerAd-
ventsmarkt spiegeltmitderBe-
teiligung vieler unterschiedli-
cher Gruppen und Glaubens-
richtungen unseren Stadtbe-
zirk wider und das wollen wir
noch mehr ausbauen.“

Ammann war sechs Jahre
lang Stellvertreter von Berg-
mann und ist so in seine neue
Position hineingewachsen. Er
ist 71 Jahre alt, Diplompäd-
agogeundKrankenpflegerund
engagiert sich für das Kran-
kenhausmuseum. „Ich freue
mich sehr, mit Annette Bond-
zio-Abbit eine so tatkräftige
Unterstützerin als Stellvertre-
terin gefunden zu haben“, sagt
er. Bondzio-Abbit ist als ehe-
malige Leiterin der Realschule
vielen Brackwedern bekannt.

Für 10-jährige Mitgliedschaft wurde Jörn Hempel geehrt; für 20 Jahre: Klaus Huntebrinker und Wolf-
gang Lieske; für 25 Jahre: Renate Bordukat, Helmut Jansen und Ingrid Steffen. Foto: NW

Gemeinsam pro Brackwede: Claus-Henning Ammann, Nadine
Kammertöns,derscheidendeVorsitzendeWolfgangBergmann,An-
nette Bondzio-Abbit und Friedhelm Hannig. Foto: Sibylle Kemna

Party im Freibad Dornberg
Bielefeld-Dornberg. Der För-
derverein des Freibads Dorn-
berg lädt alle Schülerinnenund
Schüler zur „School’s Out“-
Party“ am 11. Juli ein. Von 14
bis 18 Uhr wird das Freibad
zur Partyzone mit jeder Men-
ge Spaß, Musik und Abküh-
lung.

Für den perfekten Sound-
track zum Ferienstart sorgt DJ
Nick mit coolen Sommerhits.
Wer Lust auf ein besonderes
Highlight hat, kann sich mit
einem Cold Flash Tattoo

schmücken lassen – glänzend,
temporär und absolut ange-
sagt.

Auch im Wasser ist Action
garantiert: Björn Sassenroth
bringt mit kreativen
Spielen im Wasser ordentlich
Bewegung ins Becken – ideal
zum Toben, Lachen und
Erfrischen an einem warmen
Julinachmittag, so die Veran-
stalter. Der Förderverein freut
sich auf viele fröhliche Gäste
und einen unvergesslichen
Start in die Sommerferien.

Mit Heimatverein in den Harz
Dornberg. Seit vielen Jahren
organisiert der Heimatverein
Dornberg jährlich eine fünf-
tägige Reise innerhalb
Deutschlands. In diesem Jahr
ist vom 29. September bis 3.
Oktober eineReise in denHarz
geplant.

„Wir wohnen in Wernin-
gerode, besuchen – zum Teil
mit Stadtführern – Halber-
stadt, Goslar, das Bodetal,

Quedlinburg und den südli-
chen Harz, das Köhlereimu-
seum Stolberg, Derenberg und
auf der Heimfahrt auch Hil-
desheim“, berichtet Karin
Mietzner-Bluel vom Heimat-
verein. Es sind noch Plätze frei
auch für Nichtmitglieder.

Infos und Anmeldungen:
Hans Bluel, Tel. 016093828915
oder Karin Mietzner-Bluel,
Tel. 0151 25963118.
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